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fungirt hatte — gleichfalls ohne Debatte definitiv 
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Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 8. Juni 1887. 


Nr. 260. 


Deutſcher Reichstag. 
37. Plenarſitzung vom 7. Juni. 


Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
bejept. 

Am Bundesratpetifher Staatsſekretär von 
Bötticher nebſt Kommiſſarien, ſpäter preußiſcher 
Finanzminiſter Dr. v. Scholz. 

Präſtdent v. Wedell⸗Piesdorff er⸗ 
offnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

I. Zweite Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes betreffend die Abänderung des Geſetzes 
über den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
rem und Gebrauchsgegenſtänden vom 14. Mai 
1879. 

Das Haus nimmt die Vorlage unverändert 
ohne jede Debatte an und genehmigt ſodann den 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Unfallver- 
ſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen 


merkung des Abg. Struckmann (natlib.), welcher 
als Berichterſtatter der bezüglichen Kommiſſion 


in der unveränderten Faſſung der Beſchlüſſe zwei⸗ 
ter Leſung. 

a Es folgt die erſte und event. zweite Bera⸗ 
thung des Entwurfs eines Geſetzes zur Ergänzung 


des Geſetzes betreffend Poſt⸗ und Dampfſchiffs⸗ 


verbindungen mit überſeeiſchen Ländern vom 6. 


April 1885. 


Abg. Grad (Elſaß Lothringer) ſpricht ſich 
für Genua an Stelle von Trieſt als Auslaufs⸗ 


bafen für die Mittelmeerlinie, ſowie für die 


„Einrichtung 


ſcheine das gewiß bedauerlich. 
den Nationalliberalen.) 


einer Linie Aden ⸗Sanſibar 


während 

Abg. Rintelen (Zentr.) eine äußerſt 
abfällige Kritik an der Vorlage übt, welche ſich 
zum Theil zu einer mehr oder weniger perſön⸗ 
lichen Polemik gegen den früheren Abg. Meier⸗ 
Bremen, den Vertreter des Norddeutſchen Lloyd, 
geſtaltet. 


Staateſekretär v. Bötticher erklärt zu⸗ 
nächſt ſein Erſtaunen über die große Zahl von 
Irrthümern, welche die Ausführungen des Abg. 
Rintelen charakteriſtrt hätten; wenn derſelbe aus 
der Vorlage herausgeleſen, daß die Mittelmeer⸗ 
linie überhaupt aufgehoben werden und der 
„Norddeutſche Noyd“ trotzdem dieſelbe Subvention 
wie bisher erhalten ſolle, ſo müßten ſeine Augen 
eine von denen anderer Leute völlig abweichende 
Beſchaffenheit haben. (Beifall und Heiterkeit.) 
Wenn der Vorredner ſodann die ſchwerſten An⸗ 
griffe gegen einen Abweſenden gerichtet, ſo er⸗ 
(Zuſtimmung bei 
Die Dampferſubventions⸗ 
vorlage ſei Niemandem zu Liebe und Niemandem 
zu Leide vereinbart worden und als ſich der von 
dem Vorredner Angegriffene an den betreffenden 
Verhandlungen in jo reger Weiſe betheiligte, habe 
er noch gar nicht gewußt, daß der „Norddeutſche 
Lloyd“ die Subvention erhalten werde, denn bis 
zum letzten Moment habe noch die Wahl zwiſchen 


dem „Norddeutſchen Lloyd“ und einer Hamburger 


in 


| 


| 


. 


Rhederſirma geſchwankt und lediglich rechneriſche 
Vortheile ſeien für die ſchließliche Entſcheldung 
maßgebend geweſen. Der Staatsſekretär wieder⸗ 
holte ſodann, wie er bereits neulich ausgeführt, 
daß lediglich praktiſche Gründe zwingender Natur 
— die durch Cholera veranlaßte Quarantäne — 
die Befugniß nothwendig erſcheinen laſſen müßten, 
von der bisherigen Linie abzugehen. Es handele 
ſich aber nicht um den Wegfall der Mittelmeer- 
linie überhaupt, ſondern nur um den Fortfall 
der Linie Trieſt-Brindiſt und um Herſtellung einer 
Verbindung zwiſchen Brindiſt und Port-Said. 
Der Verkehr auf der Trieſter Linte ſei ohnehin 
ganz minimaler Natur geweſen, und weder die 
Poſt noch die Paſſagiere hätten ein Intereſſe an 
der Aufrechterhaltung der Trieſter Linie; wenn 
auch die Poſt eine Verzögerung von 11 Stunden 
erfahren werde, ſo habe das keine Bedenken, 
weil die franzöſiſche und die engliſche Konkurrenz 
dieſelbe Verzögerung erleide. Der Staatsſekrztär 
motivirte des Weiteren die Abſicht der verbün⸗ 
deten Regierungen, die dem „Norddeutſchen Lloyd“ 
zu gewährende Subvention auch bei dem Fort- 
fall der Triefter Linie zu kürzen, weil die Geſell⸗ 
ſchaft nach Annahme der jetzigen Vorlage Leiſtun⸗ 


aus, 


gen zu übernehmen hätte, deren minutiöſe Be⸗ 
rechnung einen für das Reich noch ungünftige- 
ren Effekt haben würde; aus allen dieſen Grün- 
den bitte er um Annahme der Vorlage, für 
deren Tendenz ſich, abgeſehen von den betreffen ⸗ 
den Konſuln, auch zahlreiche bedeutendere über- 
ſeeiſche Handelshäuſer ausgeſprochen hätten. (Bei- 
fall rechts.) 


Abg. Gebhardt (nat. ⸗-lib.)2 Es han- 
delt fi im Weſentlichen darum, den Fehler, wel⸗ 
chen man bei der Feſtſtellung der Vorlage ſelbſt 
gemacht hat, wieder zu verbeſſern. Erſt auf An⸗ 
trag des Herrn Rintelen iſt 1885 in das Geſetz 
eine Beſtimmung über die Stationen der Mittel- 
meerlinien hineingekommen, während es beſſer ge- 
weſen wäre, nur den Ausgangs- und Endpunkt 
zu bezeichnen und die Wahl der Zwiſchenſtatio⸗ 
nen der freien Vereinbarung zwiſchen der Regie- 
rung und den Unternehmern zu überlaſſen. Der 
Norddeutſche Lloyd hat die Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Handels und des deutſchen Reiches auch bei 
dieſer Frage vollſtändig wahrgenommen, wir brau- 
chen die Regierung gar nicht gegen den Lloyd 
in Schutz zu nehmen. Man könnte an eine 
Kürzung der Subvention denken; aber die Mehr⸗ 
leiſtungen, welche der Lloyd zu machen hat, ſind 
ſo bedeutend, daß eine Kürzung der Subvention 
ſich nicht empfiehlt. 


Abg. Bamberger (bfreiſ.): Vor dem 
Pfingſtfeſte wurde es uns als ſehr dringend be- 
zeichnet, die Vorlage ſchleunigſt zu erledigen; aber 
ſchon am 15. Mai iſt ein Schiff des Lloyd in 
Genua angelaufen und heute wird ein von Auſtra⸗ 
lien kommendes ebenfalls dort anlaufen, gleichſam 
als ob der Reichstag ſeine Genehmigung dazu 
ſchon ertheilt hätte. Die Aenderungen, welche 
die Vorlage herbeiführen will, kann ich auch an- 
nehmen; ich halte nicht einmal eine kommiſſariſche 
Berathung für nothwendig, will aber, da ſie von 
einer großen Partei gewünſcht wird, nicht wider⸗ 
ſprechen. Wir haben uns früher darüber aus- 
geſprochen, daß Trieſt angelaufen werden ſoll. 
Damals war das ein Vaterlandsverrath. Genua 
wurde damals als ein miſerabler Hafen bezeich- 
net. Heute ſprach Herr von Bötticher wie da⸗ 
mals die Deutſchfreiſinnigen. Ich will nicht, daß 
der Norddeutſche Lloyd, der dieſes ohnehin zwei⸗ 
felhafte Geſchäft übernommen hat, dabei ein 
ſchlechtes Geſchäft macht. Aber beſſer wäre es 
wohl geweſen, wenn Herr Meier-Bremen fi da⸗ 
mals nicht an der Berathung des Geſetzes be⸗ 
theiligt hätte. Da Deutſchland Antwerpen als 
Anlaufshafen nur auf ein Jahr gewählt hat, ſo 
könnte es vielleicht bei Erneuerung der Beſtim⸗ 
mungen dahin wirken, daß Belgien auf ſeinen 
Eiſenbahnen die deutſchen Importe zu demſelben 
Satze befördert, wie die belgiſchen Waaren; jetzt 
werden für Waaren, die für Deutſchland dort 
gelandet werden, höhere Eſſenbahntarife gefordert. 
Der Waarenverkehr nach Auſtralien und Oſtaſien 
iſt ein minimaler, der Perſonenverkehr iſt viel be- 
deutender. Bei der Berathung der Vorlage ſprach 
man aber immer nur von dem Waarenverkehr. 
Wer find die Paſſagiere? Auswanderer, nament- 
lich aus England. Das wird ſich nicht ſo leicht 
ändern. Es wird ſogar Klage darüber geführt, 
daß man deutſche Waaren zurücklaſſen mußte, 
weil man den Raum für engliſche Paſſagiere frei 
laſſen mußte. Das iſt Geſchäftsſache, aber vor 
zwei Jahren, als das Geſetz gemacht wurde, hat 
man daran nicht gedacht. Ebenſo wenig hat 
man damals daran gedacht, daß die Dampfer 


einen engliſchen Hafen anlaufen ſollen. Der 
ſubventlonirte Norddeutſche Lloyd hat ſich 
aber in ſeinem eigenen Intereſſe ſchließlich 


dazu verſtehen müſſen. Ich möchte für die zweite 
Leſung eine Reſolution vorſchlagen, zu bejchlie- 
ßen, eine genaue Statiſtik des Waaren- und Per- 
fonenverkehrs auf den ſubventionirten Dampfer- 
linien herzuſtellen. Durch die Zeitungen gingen 
Nachrichten, daß die Regierung an die Unterneh- 
mer habe Winke ergehen laſſen, wie fie in Oſt⸗ 
afien Handel und Schifffahrt betreiben müſſen. 
(Heiterkeit) Die Leute, welche auch etwas da⸗ 
von verſtehen, ſind natürlich auf ſolche abderiti⸗ 
ſchen Pläne nicht eingegangen. Vor drei Jah- 
ren, als die Dampferſubvention zum erſten Male 
ſcheiterte, ſprach man viel von unſeren Beziehun⸗ 
gen zu Korea; man hat ſeitdem zwei Konfuln 


dort eingeſetzt, es giebt aber auch jetzt wie vor!» folgen ven kaiſerlichen Wort, 
drei Jahren dort nur eine einzige deutſche Fler! 


Meyer. Man ſollte die überſeeiſchen Beziehungen 
nicht immer in ſo roſigem Lichte betrachten. Die 
erſte Folge der Dampferſubventlon war, daß die 
Sloman-Linie einging, weil fle mit einem fub- 
ventionirten Unternehmen nicht konkurriren konnte. 
Aehnlich würde es auch gehen, wenn wir eine 
neue Linie nach Oſtafrika ſubventioniren wollten. 
Wir würden nur die beſtehenden Verbindungen 
ruiniren und ſchädigen. (Beifall links.) 


Staatsſekretär v. Bötticher zunächſt er⸗ 
widert, daß, wenn der Vorredner das bereits 
ſeitens eines Lloydſchiffes erfolgte Anlaufen von 
Genua monirt habe, er habe außer Acht gelaſſen, 
daß die Befugniß zu jener Route ſchon in dem 
beſtehenden Dampferſubventions⸗Geſetze vorgeſehen 
ſei. Die Frage, ob Antwerpen als Anlaufshafen 
beizubehalten ſei, werde vielleicht noch einer wei⸗ 
teren Prüfung unterliegen, und was die von dem 
Vorredner gewünſchte Verkehrsſtatiſtik betreffe, ſo 
ſei die Einleitung zur Herſtellung einer ſolchen 
bereits getroffen worden. Wenn ſich der Vor⸗ 
redner darüber beſchwert habe, daß ſeitens der 
Behörden einzelnen Firmen gewiſſe Fingerzeige 
bezüglich der geeigneten Handhabung des über⸗ 
ſeeiſchen Exportes gegeben worden, jo bedauere 
er (der Staateſekretär) die bei dieſer Gelegenheit 
geübten Indiekretionen; da die Angelegenheit in- 
deſſen einmal zur Sprache gebracht werde, ſo 
wolle er nur erklären, daß die bezüglichen Eröff- 
nungen nicht durch die Polizeibehörde, ſondern 
durch die betreffenden Magiſtrate erfolgt ſeien 
und daß die Regierung das gleiche Verfahren 
ſtets beobachten werde, ſobald das Intereſſe des 
deutſchen Handels in Betracht komme. (Beifall 
rechts.) Daß die Beförderung deutſcher Waaren 
zu Gunſten engliſcher Paſſagiere ſeitens des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd hintenan geſtellt worden, ſei ihm 
neu; überhaupt ſei gegen die Geſchäftsgebahrung 
des Norddeutſchen Lloyd erſt eine einzige Be⸗ 
ſchwerde eingegangen. Die Frage des Anlaufens 
eines koreaniſchen Hafens ſei durchaus nicht auf⸗ 
gegeben, vielmehr ſchwebten noch Verhandlungen 
bezüglich der Wahl eines der in Betracht kom⸗ 
menden Häfen. Schließlich führt der Staats- 
ſekretär den ziffermäßigen Nachweis, daß die 
Fahrzeiten des Norddeutſchen Lloyd keineswegs, 
wie der Vorredner behauptet, hinter denen der 
engliſchen und franzöſiſchen Konkurrenz zurück⸗ 
bleiben. 

Nachdem ſodann Abg. Wörmann (nat. 
lib.) unter verſchiedenen polemiſchen Aeußerungen 
gegen den Abg. Bamberger das völlig loyale 
Verhalten des Norddeutſchen Lloyd und ſeines 
Vertreters betont, bemängelt 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.), der 
gleichfalls dem früheren Abg. Meier-Bremen das 
Zeugniß vollſter Loyalität giebt, die Vorlage nach 
verſchiedenen Seiten hin und verlangt namentlich 
eine regierungsſeitige Erklärung über den Ein- 
druck, den die Aufhebung der Trieſter Linie in 
Oeſterreich machen würde. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß 
die zunächſt intereſſirten Kreiſe, der Defterrei- 
chiſche Lloyd und die öſterreichlſchen Exporteure 
jedenfalls die Aufhebung der Trieſter Linie freu- 
dig begrüßen würden. Für die verbündeten Re⸗ 
gierungen könne nur das Intereſſe des deutſchen 
Handels maßgebend fein und der mit Trieſt ge- 
machte Verſuch müſſe als völlig geſcheitert be- 
trachtet werden. 

Abg. Dr. Bulle (deutſchfreiſ.) wendet ſich 
gegen einzelne Ausführungen des Abg. Wörmann 
und hebt ſodann im Gegenſatz zu dem Abg. 
Rintelen die zweifelloſe Loyalität des früheren 
Abg. Meier-Bremen, ſeines Gegenkandidaten bei 
den letzten Wahlen, hervor. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen; die 
zweite Leſung der Vorlage wird demnächſt im 
Plenum ſtattfinden. a 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr 

Tagesordnung: Arbeiterſchutg ſeze und Der 
titionen. 

Schluß 5½ Uhr. 


Dent lo- 

Berlin, 7 un Der neuen Felddienſt⸗ 

ordnung och in dieſem Monat den Truppen ⸗ 

theilen veutſchen Heeres zugehen wird, ind 
vorangefe at; 


Nachdem die ntueren fahrung! eine 


Abänderung und Ergänzung der bisherigen 
„Verordnungen über die Ausbildung der Trup⸗ 
pen für den Felddienſt und die größeren Trup⸗ 
penübungen vom 17. Juni 1870“ erforderlich 
gemacht haben, genehmige Ich hiermit die nach⸗ 
ſtehende „Felddienſt⸗ Ordnung“ und beſtimme, 
daß die darin enthaltenen Grundſüätze und Feſt⸗ 
ſetzungen für die Zukunft allein maßgebend 
ſein ſollen. Der hiernach für die praktiſche 
Ausübung des Felddienſtes abſichtlich offen ge- 
laſſene Spielraum ſoll der ſelbſtſtändigen Ent⸗ 
ſchlleßung der Führer aller Grade zu Gute 
kommen; eine Beſchränkung dieſer unbedingt 
erforderlichen Selbſtſtändigkeit durch weiter⸗ 
gehende formelle Feſtſetzungen iſt unter keinen 
Umſtänden ſtatthaft.“ 

Treffend iſt in dieſem kaiſerlichen Motto der 
große und freie Geiſt gezeichnet, der die neue 
Felddienſtordnung beherrſcht. Demgemäß haben 
denn in dieſer auch die ethiſchen Seiten des mi- 
litäriſchen Schaffens und Wirkens ganz beſondere 
Be rückſichtigung gefunden, eingedenk der Erfah⸗ 
rungen aller Zeiten, daß es in erſter Linie die 
moraliſchen Eigenſchaften eines Heeres und ſeiner 
Führer ſind — alſo unerſchütterliche Mannszucht 
und ein gutes Ofſizierkorps —, welche den Steg 
verbürgen. Bemerkenswerth iſt, neben den hier⸗ 
auf bezüglichen Beſtimmungen, auch folgender 
Paſſus der Felddienſtordnung: 

„Bei einer ſyſtematiſchen Ausbildung in 
allen Dienſtzweigen, welche vom Einfachen zum 
Schweren, vom Einzelnen zum Ganzen ſteigend 
fortſchreitet, darf der gewichtige Grundſatz nicht 
außer Acht gelaſſen werden, daß eine Hauptſtärke 
des Heeres in ſeiner ſteten Bereitſchaft ruht. Um 
beiden Rückſichten möglichſt gerecht zu werden, 
dürfen alle Uebungen, welche der unmittelbaren 
kriegeriſchen Thätigkeit am nächſten ſtehen, wie 
das Schießen der Infanterie, der Felddienſt bei 
allen Waffen und die Erhaltung der Pferde in 


leiſtungsfähigem Zuſtande nicht an eine beſtimmte 


Jahreszeit gebunden ſein!“ 

Der erſte Theil der Felddienſtordnung be⸗ 
ſpricht den Dienſt im Felde (Aufklärung, Siche⸗ 
rungsdienſt, Marſch, Unterkunft, Verpflegung, 
Sanitätsdienſt, Munitionsergänzung), während der 


zweite Theil die Beſtimmungen für die Herbſt⸗ 


übungen enthält. Das ganze Buch 216 


Seiten Text und mehrere Anlagen. 


— In Abgeordnetenkreiſen giebt man ſich 
bei Erörterung der Geſchäftslage der Hoffnung 
hin, die Reichstagsſeſſion Ende nächſter Woche 
ließen und doch neben den beiden Steuer vor- 
lagen noch einige andere Gegenſtände erledigen 
zu können. Im Nothfall ſollen einige Abend⸗ 
ſitzungen zu Hülfe genommen werden. Morgen, 
Mittwoch, ſtehen die Arbeiterſchutzanträge auf der 
Tagesordnung, am Donnerſtag iſt Frohnleichnam, 
am Freitag und Sonnabend ſollen der Geſetzent⸗ 
wurf über die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhand⸗ 
lungen, das Kunſtbutter-, das Setunfallgeſetz und 
vielleicht noch einige andere Gegenſtände auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Am Montag wird 
vorausſichtlich die zweite Leſung der Branntwein⸗ 
ſteuervorlage und in der Mitte der nächſten Woche 


zählt 


die weitere Berathung der Zuckerſteuervorlage be⸗ 


ginnen, die bis dahin in der Kommiſſion erledigt 
ſein wird. Die Innungsvorlage wird ſchwerlich 
mehr zur Erledigung kommen, 
Rechtsanwaltsgebührenordnung. Von den eljaf- 
lothringiſchen Geſetzentwürfen beabſichtigt man 
wenigſtens den heute eingegangenen überd 
ſtellung der Bürgermeiſter noch zu erden Tr 
Reichstag war heute ſehr dürftig heisst, fe 
ten nicht mehr als 100 Mitglieder „no nebient, 
Für die nächſte Woche besten sebungen m;.indete 
Aus ſicht, noch einmal egen 
ſammenzub ringen - in dem 
} 2 ran f i bereits Mittwoch, 
. eine Plenarſitzung halten. 
be Tagesordnung ſiehen zunächſt Reichstags ⸗ 
beſchlüſſe. An neuen Vorlagen werden dem Bun⸗ 


Nach 
m * 
* 


desrathe unterbreitet: Geſetzentwurf für Elſaß⸗ 


Lothringen für die Anwendung abgeanderter 
Reichsgeſetze anf landesgeſetzliche Angelegenheiten; 
Ergebniſſe des Herresergänzungsgeſchäfts im Jahre 
1886; Entwurf des amtlichen Wanrenverzeich- 
niſſes zum Zolltarif. In Weiterem ſoll Beſchluß 
gefaßt werden über den von Reichstage verän⸗ 
derten Geſetzentwurf, bar. den Verkehr mit blei⸗ 
und „ baltiagen Wegenſt e“ ner über Aus- 


er 


ebenſowenig = 


Ent dite Haus zu- “ 
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ſchußanträge betreffs des erſten Berichts der Voll⸗ 
zugs⸗Kommiſſion für den Zollanſchluß Hamburgs. 
Endlich ſollen in der morgigen Sitzung alsbald 
Entſcheidungen getroffen werden über folgende 
Geſetze für Elſaß⸗Lothringen: betreffend die Ein- 
führung der Gewerbeordnung, das erwähnte Ge⸗ 
ſetz über Anwendung abgeänderter Reichsgeſetzt 
auf landesgeſetzliche Angelegenheiten, und die 
Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen der Lan⸗ 
desverwaltung für Elſaß-Lothringen 1885 —86. 

— Der holländiſche Handelsminiſter van den 
Bergh hat den König um feine ( itlaſſung ge- 
beten, wie es heißt, aus Gejuni heitsrückſichten 
und weil ihm die Aerzte eine nicht länger auf- 
zuſchiebende Badekur verordnet haben. Eine 
Amſterdamer Korrefpondenı der „Köln. Ztg.“ 
ſieht den wahren Grund darin, daß er nach- 
gerade ſelbſt zur Einſicht gekommen ſein möge, 
er ſei den Anforderungen ſeines Dienſtzweiges, 
deſſen jährlicher Haushalt die Summe von mehr 
als 30 Millionen Gulden beträgt, nie gewachſen 
geweſen und werde dies auch in der Folge nicht 
fein. Da gerade mitten in der Verfaſſungs⸗ 
änderung ein Miniſterwechſel mit größten Unzu 
länglichkeiten verbunden wäre, jo hat Herr van 
den Bergh den Vorſtellungen Heemskerks nach- 
gegeben und wird erſt dann abtreten, wenn ſein 
Nachfolger gefunden iſt. Damit hat es aber 
ſeine Schwierigkeiten, denn die ſechs Perſonen, 
welchen dieſes Portefeuille bereits angeboten wor⸗ 
den iſt, haben ſämmtlich ablehnend geantwortet. 

— Ein jedenfalls mit Vorſicht aufzuneh- 
mendes römiſches Privattelegramm der „Ger- 
mania“ meldet, die Unterhandlungen des kürzlich 
hier anweſenden Herzogs von Norfolk mit dem 
Vatikan über Irland und die Wiederherſtellung 
einer offiziellen Legation Englands beim Vatikan 
haben keine konkrete Geſtaltung antzenommen. 
Der Papſt könne aus ſeiner bisher beobachteten 
Haltung nicht heraustreten. Es ſei aber feſtge 
ſtellt worden, daß intime Beziehungen zwiſchen 
dem Vatikan und England herrſchen werden. Die 
Errichtung einer Legation ſei nur möglich nach 
Löſung der iriſchen Frage. 

— Ueber die neutrliche Bewegung im Per- 
ſonal der Berufs-Konſulate berichtet die „Kreuz 
Zeitung“: 

Mit der Verwaltung des neu errichteten 
General⸗Konſulats für Belgien zu Antwerpen iſt 
der bisherige Vizekonſul zu London, Stemrich, 
betraut und hat auch bereits ſeit Anfang dieſes 
Monats den Poſten daſelbſt übernommen. Vize⸗ 
Konful Stemrich war ſeit einer Reihe on Jah- 
ren Konſul für den Hafen von London bis zu 
dem Ausfluſſe der Themſe in das Meer. Da 
Antwerpen ſich in den letzten Jahren zum bedeu- 
tendſten Hafen des Feſtlandes entwickelt hat, ſo 
ſcheint der bisherige Hafenkonſul von London die 
geeignetſte Perſönlichkeit für den Scheldehafen zu 
fein. Selbſtverſtändlich iſt das bisherige Wahl⸗ 
konſulat zu Antwerpen (Tiemann, Konſul, Schu- 
chard, Vizekonſul) nunmehr aufgehoben. Das 
ſeit der Verſetzung ſeines früheren Inhabers von 
Rekowski als Konſul nach Mailand offene Vize⸗ 
konſulat Nizza iſt zur kommiſſariſchen Verwaltung 
durch den Vize⸗Konſul Dr. v. Voigts-Rhetz, bis⸗ 
her in Odeſſa, wieder beſetzt. Am 1. Juni iſt 
die bereits angekündigte Verlegung des General- 
Konſulates für die Niederlande von Rotterdam 
nach Amſterdam (Geh. Legationsrath Dr. Göh⸗ 
ring) erfolgt. Der bisherige Attachee des General- 
Konſuls, Vizekonſul v. Herff, iſt zur Leitung des 
in Rotterdam verbleibenden (neuerrichteten) Kon- 
ſulates daſelbſt zurückgeblieben. Der bisherige 
Vizekonſul in Alexandrien, Dr. Michahelles, iſt 
nach kurzem Aufenthalte in Berlin mit der einſt⸗ 
weiligen Verwaltung des General-Konjulats zu 
Sanſtbar betraut. 

— Der am Montag vor dem Reichsgericht 

1 zu Leipzig beginnende Hochverrathsprozeß wird ſich 
i zweifellos zu einem der interefjanteften politischen 
1 Prozeſſe der letzten Zeit ausgeſtalten, und der Be⸗ 
2 ſchluß, die Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen nicht 
auszuſchließen, dürfte in erſter Reihe auf den 
. Wunſch zurückzuführen fein, aller Welt einen Ein- 
| blick in das Treiben der Patrioten-Liga zu ge⸗ 
ſtatten. Die Verhandlungen werden vermuthlich 
eine ganze Woche für ſich in Anſpruch nehmen. 
Auch die Berliner Advokatur wird bei dem Prozeß 
mitwirken und durch den Rechtsanwalt Dr. Fr. 
Friedmann vertreten ſein, welcher die Vertheidi⸗ 
5 gung der Angeklagten Köchlin und Schiffmacher 
übernommen hat. 

— Auf dem zu Anſiedelungszwecken ange⸗ 
2 


die Hunderte. Allein die Zaberner Strafkammer 
hat in den letzten Tagen über 16 Rekruten we⸗ 
gen Beſ impfung der deutſchen Flagge ſechswö⸗ 
chentliche bis zehnmonatliche Gefängnißſtrafe ver⸗ 
hängt. Gleichwohl brachten die Pfingſtfeiertage 
wieder eine ganze Reihe antideutſcher Kundge⸗ 
bungen, darunter einen thätlichen Angriff auf 
eine Schildwache, ſo wie die Umwandlung der 
deutſchen Farben eines Grenzpfahls in fran⸗ 


zoͤſiſche. 


Wir können dem Leſer einen Genuß beim 
Durchleſen dieſer kleinen Schrift verſprechen, welche 
in knapper Form wohlbeherzigenswerthe Grund- 
ſätze über praktiſche Erziehung der Arbeiter im 
Allgemeinen und der Negerraſſe insbeſondere 
uns klar und verſtändlich vorführt. Ueber den 
Werth und die Bedeutung unſerer großen Kolo- 
nial-Länderſtrecken aber, hinſichtlich der Rückwir⸗ 
kung auf das deutſche Gewerbe und den Wohl- 
ſtand Alldeutſchlands, eröffnet der Herr Verfaſſer 
uns mit wenigen Strichen eine Ausſicht, welche 
ſelbſt dem verbiſſenſten Gegner deutſcher Koloni⸗ 
ſation zu denken geben muß. [183] 

Einhundert Nummern find bis jetzt in der 
bereits mehrmals günſtig beſprochenen Bibliothek 
der Geſammtliteratur, welche pro Nummer be⸗ 
kanntlich nur 25 Pf. koſtet, im Verlage von Otto 
Hendel in Halle a. S. erſchienen. Im April d. J. 
gelangten zur Ausgabe Nr. 83, Heine, Deutſch⸗ 
land (Wintermärchen). Nr. 84, Hartmann von 
der Aue, Der arme Heinrich, überſetzt von Th. 
Ebner. Nr. 85 87, Homer, Ilias von Joh. 
Heinrich Voß. Nr. 88, 89, Ovid, Verwand⸗ 
lungen von Joh. Heinrich Voß. Nr. 90— 92, 
Platen, Gedichte, Geſammtausgabe. Nr. 93 — 98, 
Dickens, Pickwickier, 1. — 2. Bd. Nr 99, 100, 
Gellert, Fabeln und Erzählungen. 

Es erſcheint nur das Beſte aus der deut- 
ſchen und ausländiſchen Literatur in dieſer Bi- 
bliothek und zwar in handlichem Oktapformate 
mit gutem, deutlichen Druck auf elegantem Pa- 
pier. Jedes Pi-ihen enthält eine kurze orien⸗ 
tirende Einlelt F über das betreffende Werk und 
das Leben des Verfaſſers, ſowie deſſen Bildniß. 
Der Preis (25 Pf. pro Nummer) iſt im . Ber- 
hältniß zu der eleganten Ausſtattung und dem 
Umfange der Bändchen — faſt jede Nummer iſt 
über 100 Seiten ſtark — ein erſtaunlich gerin- 
ger. Außerdem iſt jedes Bändchen einzrin käuflich. 
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niß der Urſachen ſelbſt der einfachſten Naturer- 
ſcheinungen dem Aberglauben in die Arme warf, 
bezeugt folgender Erlaß, den der Landgraf Fried- 
rich II. von Homburg vor der Höhe im Jahre ir 
1699 ausgehen ließ und den man mittheilt. 
Derſelbe lautet wörtlich: „Demnach Se. Hoch- 
fürſtliche Durchlaucht berichtet worden, daß am 
nechſtkünftigen Mittwochen Umb 10 Uhr eine gar 
gefährliche Finſterniß der Sonne ſoll ſeyn, alß 
haben Se. Hochfürſtliche Durchlaucht als ein rech⸗ 

ter Landesvatter auch für ihre Unterthanen hierin 
ſorgen vnd Ihnen andeuten laſſen wollen, daß 
Sie ihr Vieh den Tag zu Vor, ond etzliche Tage 
hernach zu Hauße halten, ond desfalls das nöthig 
Futter anſchaffen vnd der ſtällen Thür vnd Fenſter 
wohl ſchlieſſen, die brunnen wol bedecken, die 
Keller und Kornböden wol verſorgen ſollen, da- 
mit umb dieſe Zeyt die böſe lufft nicht einlogire 
vnd eine böſe infection anſchaffte, alldieweil ſolch 
große Finſternus ſtichhuſten, ſchwären Flüſſen, ja 
peſtilentziſche Seuchen vnd gantz unbekannte Krank- 
heiten vnd dengleichen droht, wornach fi dan ein 
jeder wird zu richtell wißen “ } 

— (Selbfibewußtjein.) Münchener Maler: 
„Eigentlich wollt' ich mich erſchleßen — ich will * 
aber doch lieber noch bis zur nächſten Volks. 
zählung warten, um die Bevölkerung Münchens 
nicht als geſchwächt hingeſtellt zu fehen". 


Wollbericht. 


Breslau, 7. Juni. Sowohl die hie⸗ 
ſigen Läger, als die Zufuhren am offenen Markt 
ſind bei früheren Märkten ſtärker geweſen, als 
die heutigen. Die Wollen find meſſt von ſehr 
guter Wäſche, das Geſchäft jedoch noch unbedeu⸗ 
tend. Einige kleinere Partien wurden zu dem 
letzten bekannten, das heißt um 20 Mark höheren 77 
Preis gehandelt. Für morgen wird eln größerer 
Umſatz erwartet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juni. Von ärztlicher Seite 
wird neuerdings darauf aufmerkſam gemacht, daß 
das Tau- reſp. Reifenſpringen, bekanntlich eines 
der bellebteſten Spiele der Kinderwelt, vorzugs⸗ 
weiſe der Mädchen, für die Geſundheit überaus 
gefährlich iſt. Nicht allein, daß durch das Ein⸗ 
athmen des bei den Uebungen maſſenhaft aufge- 
wirbelten Staubes die Lunge bedroht wird und 
die fortwährenden Stöße der Füße gegen den 
harten Boden höchſt nachtheilig auf das Nerven- 
ſyſtem einwirken, werden auch durch dieſe Art des 
Springens chroniſche Gehirnerſchütterungen er- 
zeugt, und bei zarten Kindernaturen kann Ge⸗ 
hirnentzündung in bedenklicher Form auftreten. 
Ebenſo ſind in Folge genannter Bewegungen 
Fälle von Darmverſchlingungen konſtatirt worden, 
die melſt tödtlichen Ausgang nahmen. 

— Der Geſangverein der Stettiner Hand- 
werker-Reſſource unter Herrn Lehrer Rlecke's Lei⸗ 
tung, welcher ſchon oft in unſerer Stadt Proben 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit im Volksgeſang abgelegt 
hat, wird demnächſt eine Sängerfahrt nach Berlin 
unternehmen und bei dieſer Gelegenheit am 19. 
Juni ein Konzert im Sperl bei Treptow veran- 
ſtalten. — Auch die ſtrebſame Kapelle des hieſt⸗ 
gen Königsregiments begiebt ſich in nächſter Woche 
nach Berlin und wird dort vom 16. 19. d. M. 
in verſchiedenen Lolalen konzertiren. 

— Die Kapelle des Königs⸗Regiments unter 
Herrn Dffeney’s Leitung gab geſtern ihr 
erſtes Sommerkonzert in Wolff's Garten und legte 
damit aufs Neue den Beweis ab, daß ſie beſtrebt 
iſt, nur Gutes zu leiſten. Das Programm brachte 
den Zuhörern eine Reihe guter Kompoſttionen, 
welche durch das Orcheſter in muſtergültigſter 
Weiſe zum Vortrag gelangten, ſo Andante a. d. 
C-moll-Synfonie von Beethoven, Ouverture „Ruy 
Blas“ von Mendelsſohn, Tell⸗Ouverture von 
Roſſini, Fantaſie a. d. O. „Der Prophet“ von 
Meyerbeer u. A. mehr. Herr Bernhardt be⸗ 
friedigte mit dem Vortrage eines Trompetenſolo's 
— Spaniſches Ständchen von Eilenberg. — 
Leider war das Konzert nur ſchwach beſucht. 

— Seit dem 4. d. M. wird der 15 Jahr 
alte Franz Helm vermißt, derſelbe hat ſich am 
Morgen des genannten Tages aus der elterlichen 
Wohnung Helligegeiſtſtraße 2 entfernt und iſt 
nicht wieder zurückgekehrt; es wird angenommen, 
daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen. 

— Heute beginnt auf dem Rathhauſe zu 
Danzig die Ziehung der 2. Marienburger Geld- 
Lotterie mit den Hauptgewinnen von 90,000 M., 
30,000 M., 15,000 M. u. ſ. w., im Ganzen 
für 375,000 M. Baargeldgewinne. Original- 
looſe & 3 M., Halbe à 1,50 M., ſowie Viertel 
& 80 Pf. find, ſoweit der Vorrath reicht, auch 
noch während der Ziehung bei Herrn Rob. Th. 
Schröder hier zu haben. i 


Aus den Provinzen. 

Die Feſtfreude des Ahlbecker Schützen ⸗ 
feſtes, welches am Sonnabend ſtattfand, wurde 
durch einen bedauerlichen Unglücksfall geſtört. Als 
ein Böller abgeſchoſſen wurde, ſprang derſelbe in 
Folge von Ueberladung mit Pulver und Sand 
und verletzte den Tiſchler Grewe derartig, daß 
feine Ueberführung nach dem hieſigen Kranken 
hauſe nöthig wurde. Die vorgenommene ärztliche 
Unterſuchung ergab eine Zerſchmetterung des lin⸗ 
ken Unterkiefers und find bereits mehrere Knochen 
ſplitter aus der Wunde entfernt worden. 


Kunſt und Literatur. 

Die Erde in Karten und Bildern. Wien, 
Hartlebens Verlag. 

Das komplelte Werk wird einen Atlas von 
60, theilweiſe doppelſeitigen Karten im größten 
Formate und ein 125 Bogen ſtarkes Textwerk im 
Formate der Karten enthalten. Was das Text- 
werk beſonders auszeichnet, iſt deſſen reicher illu⸗ 
ſtrativer Schmuck, der in 800 Bildern jedes geo⸗ 
graphiſchen Genres beſteht. Die erſte uns vor⸗ 
liegende Lieferung enthält in muſtergültiger Aus- 
führung eine große boppeljeitige Ueberſichtskarte 
der phyſtkaliſchen Verhältniſſe der Erde und auf 
einem einſeitigen Blatte die Halbinſel Skandina⸗ 
vien. Der Text, mit 21 allenthalben vorzüglich 
gelungenen Illuſtratlonen geſchmückt, behandelt in 
lichtvoller, ſachlicher und dennoch ungezwungener 
und anregender Weiſe verſchiedene, die phyſtkali⸗ 
ſchen Verhältniſſe der Erde berührende Themen. 
Alle 14 Tage wird eine Lieferung um den ver- 
hältnißmäßig billigen Preis von 80 Pfennig aus- 
egeben. Das Werk verdient volle Anerkennung 
aud iſt ihm die weiteſte Verbreitung zu wünſchen. 

[162] 

Wi erzieht man am beiten den Neger 
zur Plantagevarbeit? — und welche Ziele müſſen 
wir verfolgen, um unjere Kolonien für Deutſch⸗ 
lands Induſtrie und Pan, augemein nutzbar 
und ſegensrelch für das Gemen Alldeutſch⸗ 
lands zu geſtalten. Nebſt Planen füt s tropi⸗ Für die Eröffnung iſt der 3. Mat 1888 feſtge⸗ 
ſches Nremalhaus von Hermann Bibo aus m, ſetzt. Die Ausſtellung findet auf dem Terrain 
don. Preligefrönt von der e, wu nationalen Ausſtellung von 1880 ſtatt. 
Geſellſchaft 1887. Walther und Apolant in Ber- In welchem Grade man ſich Ausgangs 
lin. Preis 1 Mark. des 17. Jar nunderts in Folge völliger Unkennt⸗ 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Eider“, Kapt. Ph 
Berdrow, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen ö 
welcher am 29. Mai von Bremen abgegangen Ä 
war, iſt am 6. Juni wohlbehalten in Newyork ö 


Vermiſchte Nachrichten 


Breslau, 6. Juni. (Schleſ. Ztg.) Dank 
den raſtloſen Bemühungen der Polizei iſt jetzt 
der dunkle Schleier, der über der Blutthat auf 
der Scheitnigerſtraße lag, vollſtändig gehoben: 


der Mörder iſt ergriffen und der Frevelthat nun- eee, 11 : 
wehr auch in vollem Umfange geftändig. Das zu, eee 5 8 v. 40 
Verbrechen ſtellt ſich als ein Racheakt dar, der an AR Mat von Wremen ab gegan 25 * 3 
allerdings von einer jo erſchreckenden Unverſöhn⸗ ah 6. Junt wohlbehalten 9 ni n war, if 
lichkeit und Rachgler Zeugniß glebt, wie fie glück- fem men e, ene 
licher Weiſe nur ſelten anzutreffen iſt. Der ] 

Schloſſergeſelle Guſtav Kluge, welcher am Sonn- 
abend Nachmittag wegen des dringenden Ver⸗ 
dachts, am 30. Mat d. J., Abends 101/, Uhr, 
den Buchdruckereiarbeiter Richard Haberland vor 
dem Hauſe Scheitnigerſtraße 22 erſtochen zu 
haben, verhaftet wurde, hat geſtern (Sonntag) 
Vormittag eingeräumt, daß er es geweſen, der 
jene blutige That vollbracht hat. Guſtav Kluge 
wurde am 8. September 1865 zu Breslau ge- 
boren und wohnte zuletzt in dem Hauſe Löſch 
ſtraße 13b bei ſeiner Mutter, einer verwittweten 
Schloſſersfrau. Vor etwa zwei Jahren iſt er, 
jo etwa lauten feine Ausſagen, auf der Gellhorn- 
ſtraße den Richard Haberland begegnet und hat 
dieſen angerempelt. Zur Vergeltung dafür habe 
ihn Haberland geſcholten und geohrfeigt. Von 
jenem Augenblicke ab habe er ſich mit dem Ge⸗ 
danken getragen, dem Haberland einen Denk- 
zettel zu geben. Am Abend des 30. Mai d. J., 
dem zweiten Pfingſtfeſttage, gegen 10%, Uhr, 
ſei er die Laurenttusſtraße in der Richtung nach 
der Hirſchſtraße zu entlang gegangen. Als er 
demnächſt, über die Scheitnigerſtraße kommend, 
am St. Hedwigsſtifte anlangte, habe er zufällig 
den Haberland, welcher dort promenirte, getroffen 
und wiedererkannt. Beim Anblicke des Mannes, 
der ihn einſt beleidigte, jet das alte Rachegefühl 
über ihn gekommen, er habe ſein Taſchenmeſſer 
gezogen und damit dem Haberland einen Stoß 
in die Bruſt verſetzt. Die Abſicht, den Mann zu 
tödten, habe ihm fern gelegen, auch angetrunken 
jet er nicht geweſen; er habe die verbrecheriſche 
That ohne weitere Ueberlegung, nur dem neu: 
erwachten Rachegefühle folgend, verübt. Das 
blutige Meſſer ſei von ihm ſpäter in den Oder⸗ 
ſtrom geworfen worden. Als er, bald nach jener 
That, von dem Tode Haberlands Kunde erlangte, 
wäre er ruhelos umhergeirrt und habe mehrere 
Straßen durchellt, bis er wieder auf dem ſogen. 
Kuhplatze anlangte, wo er noch dem Wachtmann 
behülflich war, den lebloſen Haberland in eine 
Droſchke zu legen. Demnächſt habe er ſich nach 
ſeiner Wohnung begeben. Guſtav Kluge iſt ein 
kleiner, ſchwächlich ausſehender Menſch, der dem 
kräftigen Haberland nur durch einen heim⸗ 
tückiſchen Ueberfall einen Schaden zuzufügen ver- 
mochte. 

Brüſſel. Ein internationaler Wettſtreit 
für Induſtrie und Wiſſenſchaft und Kunſt wird 
im Jahre 1888 in Brüſſel unter dem Protekto⸗ 
rate S. M. des Königs der Belgier ftattfinden. 
Das Ehrenpräſtdium iſt durch Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre S. K. H. dem Grafen Philipp von 
Flandern übertragen worden. Graf Adrien 
d'Oultremont iſt zum General Kommiſſar, der 
Legatlonsſekretär Graf Adolphe du Chaſtel de la 
Howarderie zum Regierungskommiſſar für Belgien 2 
ernannt worden. Die belgiſche Regierung hat Briefkaſten. 
30,000 D.-M. Raum für die nationale Abthei⸗ 
lung reſerviren laſſen. Gleichzeitig mit dem 
Wettſtreit wird eine Weltausſtellung ſtattfinden. 


Bankwe ſen. j 


Oeſterreichiſche Aprozentige 250 Fl. - Looje 
von 1854. Dis nächſte Ziehung findet am 1. Juli 
ſtatt. Gegen den Kursverluſt voa ca. 80 Mark 
bei ber Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 2 
Berſicherung für eine Prämie von 2,50 Mark 
pro Stück. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 7. Juni. Die letzten aus Tonkin 
bei der Regierung eingegangenen Nachrichten laſſen 
die Situation daſelbſt als gebeſſert erſcheinen; 
insbeſondere ſei das Seeräuberunweſen im Nach⸗ 
laſſen. Die über den Geſundheitszuſtand des 
General Reſidenten Bihourd verbreiteten ungün⸗ 
ſtigen Nachrichten werden als unbegründet be⸗ 
zelchnet. 

Bordeaux, 7. Juni. Auf der Eiſenbahn 
zwiſchen hier und Graves iſt auf den Direktor 
der Marine⸗Stahlwerke Montgolfier ein Mord⸗ 
verſuch gemacht worden. Derſelbe erhielt 21 
Schlage mit einem Todtſchläger und ſoll ſein Zu⸗ 
Rand ſehr bedenklich ſein. Der Mörder iſt ver- 


Paris, 7. Juni Die Deputirtenkammer 
ſetzte die Berathung des Militärgeſetzentwurfes 
fort. Der Deputirte Margaine bekämpfte den⸗ 
ſelben, da er nothwendig zur Desorganiſatlon der 
Armee führe. Die weitere Berathung wurde auf 6 
Donnerſtag vertagt. 
Etienne iſt zum Unterſtaatsſekretär der Ko⸗ 
lonie ernannt worden. 
London, 7. Juni. Unterhaus. Der Un⸗ 
terſtaatsſekretär für Indien, Gorſt, erklärt auf \ 
eine Anfrage, es ſei bis jetzt noch kein Plan ge- 
faßt, die Piſchinthal⸗Bahn über das Amram- — 
gebirge zu führen. Der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, erklärte hierauf auf eine Anfrage, 
er hoffe, binnen wenigen Tagen die Schriftſtücke 
betreffend die Konvention bezüglich Egyptens vor⸗ 
legen zu können. Betreffs der Neuen Hebriden 
dauerten die Unterhandlungen noch fort, es ſei 
daher eine Vorlage des Schriftwechſels unthun⸗ 
lich. Der erſte Sekretär für Irland, Balfour, 
erklart, die Regierung werde nicht zögern, Alles 
aufzubieten, um den Geſetzen in Irland Achtung 
zu verſchaffen. Bei der ſich anſchließenden Bera⸗ 
thung des dritten Artikels der irischen Straf⸗ | 


kauften Rittergute Slaskow bei Jutrochin iſt be» 

relts mit dem Bau von Baracken und Scheunen 

für die Koloniſten begonnen worden. Slaskow 

5 . — wie der „Dziennik“ berichtet — in 35 

— aufgenden getheilt, zu welchen ſich jo viele Ko⸗ 

Auch einen wet haben, daß mehrere derſelben 

nach Eche Patron im Kreiſe Krotoſchin, welches 

jr ebenfalls vo. photographlungskommiſſion erworben 
2 worden, gewieſen ed. wandtſcharn. 

Br Aus Elijah - Lothın.die Phone Sea. Die 

2 hochgradige Erregung, welche indem Scha. Mo⸗ 

F naten bei der Bevölkerung des Reichd ene d. Rev. 9 

zwar ſowohl in den höheren wie niederen Stine 

5. ten, in den Städten wie auf dem Lande, zu Tage 

— erat, ſcheint ſich noch immer nicht legen zu wollen, 

i trotzdem es vie Regierung den zu Tage tretenden 

b 


2 


rechtsbill ſpricht ſich Harcourt, unterſtützt von 
Parnell, dahin aus, die Debatte auf die weſent⸗ 
lichen Amendements zu beſchränken. 


F. B., Stettin. Da Sie keine kontrakt⸗ 
lichen Verpflichtungen haben und monatlich Miethe f 
zahlen, ſo können Sie auch monatlich kündigen * 
und ſind nicht länger an dieſen Laden gebunden. 
— Alma S., Grabow. Sie haben die 
Wette gewonnen, da ein Gedicht mit gleichem 
Titel von einem andern Dichter nicht exiſtirt. 


Ausſchreitungen gegenüber Hurchaus nicht an der 
nöthigen Strenge fehlen läßt. Die Zahl der 
Fälle, in denen Perſonen wegen Beſchimpfung 
der deutſchen Fahne, Ausſtoßung aufrühreriſcher 
7 Rufe, Kundgebungen mit franzöſiſchen Fahnen 
12 und Schleifen, Majeſtäts Avigungen +c. zum 
5 Theil zu recht empfinde in Pogſhetteſfrigten ver⸗ 
* urtheilt werd⸗ „gen Prediger zu ſich bereits in 
— 


* 
— 2 
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Liebe und Glück. 


Roman don W. Egbert. 


Am 


34 


Graf Buchenrod hielt fein Verſprechen. Als 
er die geſchäftlichen Angelegenheiten mit Irm⸗ 
gard abſolvirt, nahm er Abſchied von Lili und 
reiſte ab. 

Gräfin Maritinska hatte Erthal bereits früher 
verlaſſen und erwartete in Berlin die Rückkehr 
nr Freundin Eudoxia Mihailowna aus Peters- 
urg, 

Der Graf folgte ſeiner Braut in die Reſidenz, 
und ſuchten und fanden die Verlobten im 
Theater, auf der Promenade, in den Salons ih⸗ 
rer Freunde oft Gelegenheit, ih ihres Beijam- 
menſeins zu freuen. 

Graf Eberhard genoß nun den früher entbehr- 
ten Triumph, eine nicht nur blendend ſchöne, 
ſondern auch geiſtretche und gewandte Braut, um 
deren Beſitz ihn alle Männer beneideten, am 
Arme zu führen, obgleich ihm jetzt die Mei⸗ 
nung der Geſellſchaft gleichgültig geworden war 
und ihm ein Stillleben an der Geliebten Seite 
in Buchenrod als erſehnte Zukunftsſtation er⸗ 
ſchien. . 

Aus Schonung für Irmgard ward jedoch be- 
ſchloſſen, die Hochzeit einftweilen noch hinauszu⸗ 
ſchieben, bis die Zeit und Gewohnbeit ihre Ge⸗ 
müths ruhe wieder befeſtigt haben. 

Dennoch gedachte Eberhard das graue Schloß 
nicht eher, als in Begleitung ſeiner jungen Ge⸗ 
mahlin zu betreten, um ſich dort die fragwürdige 
Situation eines cölibateren Interregnums zu er⸗ 
ſparen und jede etwaige Muthmaßung einer mög ⸗ 
lichen Wieder vereinigung mit ſeiner erſten Gemah⸗ 
lin im kombinirenden Kopfe der Gevatterſchaft 
der Umgegend zu vermeiden. 

Er richtete einige Briefe an Irmgard, die die 
Frage von Lili's Schul- Unterricht erledigten. 

Da es Irmgard nicht wünſchenswerth erſchien, 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
71,85 bis 12,55 per Meter 
Cen. 2000 verſch. Farb. u. Def). Atlasse, 
| Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 
u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete ete. — 
verſ. roben⸗ u. ſtückweiſe . in's Haus das 
enfabrik⸗ Depot G. Henneberg (K. u. 


| * Hengel, 2er Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 orto 


Börſenberichz. 


Stettin, 8. Juni. Wetter: bewölkt. Temp. + 
17° R. Barom. 28° 4“ Wind SW 
175—183 bes per 


Weizen per 1000 . lokv 
Nun Tea per Sa do., ber Juli Auguft 
82—181,5 bez., per September⸗Oktober 176 bez., ber 
Ottober⸗November 176 bez 
Roggen unverändert, per 1000 Klgr. Toto 119—124 
Kun 318 1 8 Ei 22 ve ee 181 Sn 
„ ber 0 31.5 bez. u. 
B., per Oktober⸗November 132,5 B., 182 G. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 1000 „ loto pomm 104—108 bes. 
Nüböl ruhig, ver 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 53,5 B., 
per Juni 58,5 B., ver September Oktober 51 B. 
Spiritus rapid ſteigend, per 10.000 Liter % loko o. 
F. 52 bez., per Jun 51,8 nom., per Jund Juli do., per 
57 „ 48—51,9 bez. der Auguſt⸗Septembe 49 
bis 58—t2,8 bez., B. u. G., per September 
Oktober 53,5 bez., B. u. G 


Petroleum per 60 Klgr. oko 10,35 verſt. 

Sandmarkt. Weizen 182—186, Roggen 122—126, 
Gerſte 115, Hafer 112—120, Kartoffeln 30—36, Heu 3 
bis 3,5, Strob 30 —82 


Aufruf! 


Obwohl ſeit den welterfhütternden Ereigniſſen der 
hre 1870—71 mehr als anderthalb Jahrzehnte ver⸗ 
en find, ſo iſt doch unſere Erinnerung an jene große 
Zeit noch nicht erblaßt. Eine neue Generation ſteht 
zwiſchen den 2 Thaten des letzten Krieges 
rn den einftigen 


Tour und Sedan, ehrfurchtsooll aber vor Fih auf die 
Vater, die einſt dieſe Thaten vollbrachten! - 

Und herrlich auch find die Früchte der blutigen Saat 
von 1870 —71 gereift Deutſchland iſt an Macht und 
Stärke ſtändig gewachſen und hat feine herrſchende 
tellung allezeit in jo achtunggebietender Weiſe zur Gel⸗ 
g gebracht, daß wir dem jüngſten Kriegslärm unſerer 
rſtigen — an der Weſtgrenze mit ſtolzer 

onnten 


e entgegenſehen . 
Dies find die Früchte jener Thaten von 1870—71; 
ur Erringung derſelben gingen die deutſchen Männer, 
eren Gräber die ehemaligen Schlachtfelder bedecken, 


> 


er noch ein anderes Liebeswerk auszuführen. 
em Garniſon⸗Kirchhofe hieſiger Stadt iſt eine beträcht⸗ 
che Anzahl deutſcher Soldaten beerdigt, welche in den 


werwundet, von den Franzoſen aufgenommen und in die 
. — gebracht wurden, woſelbſt ſie ihren Wunden 
rlagen 

Dieſen Opfern der Pflichterfüllung iſt bis etzt ein 
würdiges, ihr Andenken wahrendes Erinnerungszeichen 


nickt errichtet worden, ihre Gräber nehmen ſich dürftig 


aus neben den prunkenden Grabftätten und Denkmälern 
der auf demſelben Kirchhofe beerdigten franzöſiſchen 


eine Gouvernante in's Haus zu nehmen, die fie 

möglicherweiſe in ihren Erziehungs Rechten beein⸗ 
trächtigen konnte, jo biſchloſſen die geſchiedenen 
Gatten, einen Hauslehrer zu engagiren, der im 
grauen Schloſſe Wohnung nehmen und im Bei⸗ 
ſein der Mutter der kleinen Komteſſe täglich 
einige Unterrichtsſtunden im weißen Schloſſe ge- 
ben ſollte. 


„Ich habe mich bemüht, einen vorzüglichen 
Mentor für Lili ausfindig zu machen,“ ſchrieb 
Graf Buchenrod, „der es verſteht, ihre glücklichen 
Fähigkeiten auf's Sorgfältigſte zu entwickeln, 
ohne pedantiſch und geſundheitsgefährlich zun ver · 
fahren. Es iſt mir gelungen, einen außerordent⸗ 
lichen Pädagogen, der, ſelnen Empfehlungen und 
Zeugniſſen nach, gleichzeitig ein Univerfal-Genie 
iſt, für uns zu gewinnen. Leider ließ er ſich 
nur erſt für eine Probezeit feſſeln. Herr Doktor 
Heidelberg wird ſich in den erſten Tagen des 
Mai in Buchenrod einfinden und ſich die Ehre 
geben, Ihnen, gnädige Frau, zur näheren Rück⸗ 
ſpracht über Lili's Unterricht ſeine Aufwartung 
zu machen.“ 

Auf des Grafen Bitte, eine geeignete Geſell⸗ 
ſchafterin engagiren zu dürfen, die Irmgard in 
ihrer Einſamkeit durch Muſik und Geplauder un⸗ 
terhalte, antwortete ſie ablehnend mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Einſamkeit ihr Bedürfniß und 
Wohlthat ſei und daß Klein-Lili’s Geſellſchaft ihr 
jede andert vollkommen erſetzt. 

Leonie's erwähnte Eberhard in ſeinen Briefen 
nicht, ſo daß Irmgard total in Unkenntniß über 
den Aufenthalt derſelben geblieben wäre, hätte fie 
nicht von Leonie ſelbſt ein Schreiben aus Berlin 
erhalten, in welchem dieſelbe in rührenden Zeilen ſie 
abermals um Verzeihung, Verſöhnung und um 
die alte Freundſchaft bat. 

„Mach' ihn glücklich; dann bin ich verſöhnt!“ 
antwortete Irmgard darauf. 

Als Leonte dieſe Antwort thränenden Auges 
F Bräutigam mittheilte, ſagte er, ſie innig 
anblickend: 

Ich weiß, ich verdiene ts nicht, das Glück, 


Krieger und könnte es mit der Zeit dahin kommen, 
daß über den geſchmückten franzöſiſchen Denkmälern Derer 
vergeſſen wird, welche ihrer Soldaterpflicht das ſchmerz⸗ 
lichſte Opfer brachten, indem ſie, durch vor dem Feinde 
erhaltene unden wehrlos, in Feindes Hand und fern 

von den Kameraden hinſterben mußten. 

Die hieſige Militärbehörde hat es mit dmkenswerther 
Bereitwilligkeit übernommen, dieſen Todten gegenüber 
eine Ehrenpflich! durch Aufrichtung eines Denkmales über 
taren Gräbern zu erfüllen und wird der Krieger⸗Verein 
nach Kräften bemüht ſein, dieſem pietätvollen Unter⸗ 
nehmen mit Geldmitteln beizuftehen. 

Alle Kameraden, ſowie auch die verehrlichen Gönner 
der Kriegergenoſſenſchaften werden gebeten, durch Geld⸗ 
penden zur würdigen Ausübung dieſer Liebeswerke nach 

ren Kräften beizutragen 

Ueber die Verwendung der Gelder, welche man ge⸗ 
fälligſt an den unter zeichneten 1. Vor ſitzenden des Krieger · 
vereins Metz einſenden wolle, wird, wie in den Vor⸗ 
jahren, öffentlich Rechnung gelegt werden. 

Metz, im Mai 1887. 


Der Vorſtand des Krieger⸗Vereins Metz. 
Hein, R. Sehneider, Lüders, 
I, Vorſitzender. II. Kaſſirer. II. Schriftführer. 


den, Marienbad, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreiche, 
628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen umschlos- 
sen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung in drei verschiedene Kategorien: 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 
Ferdinands- u. Kreuzbrunn, Wald- 
a. Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: 
Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste 
Quelle in Deutschland u. Oesterreich) u. die Ca- 
rolinenquelle, III. Als erdig-alkalische 
Quelle: Der Rudelfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden 
Moor, Stahl-, Dampf- Gas- u. Heissluftbäder ver- 
abfolgt. De kalten Glaubersalzquellen chemisch 
und therapeutisch denen Carlsbads analog, geben 
als „kaltes Carlsbad“ Indikationen bei Zuckerharn - 
ruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters bei Krankheiten 
des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und 
fettiger Tnfltratıon der Leber, katarrhalischer Gelb- 
sucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungeu (Haemor- 
thoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chro- 
nischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen 
Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität u. den Leiden 
der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland u Oesterreich, in Verbindung 
mit Stahl- u. Moorbädern geben besonders mit 
Rücksicht auf die wunderber günstige Lage des 
Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). 
Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei 
Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 
werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und 
im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind 
die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhalt, Lese- 
kabinet. Täglich div. Konzerte und Theater. — 
Kathol., evangel., engl. Kirche (auch russ. und 
schwed. Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: f. Mal bis 30. Sep- 
tember. 

Jährliche Frequenz 14,000 u. ca 12,000 Passanten. 
Alle fremden Mineralwässer in der Tri: khalle. Die 
Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der 
Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Moores. 

Prospekte gratis im Bürgermeister 


'amite, 


Bürgermeisteramt. Brunnen Inspektion. 
(Schlachten um Metz jedenfalls in den vorderſten Reihen 


Niederlagen in Stettin bei Th. Zim- 


mermann, Dr. M. Lehmann, Polekow| 
„ Günzel. 8 


Güter) 


Rittergüter jeder Größe, Hotels. 
Villen, Gaſthöfe, Mühlen, Grund⸗ 
ſtücke jeder Art ſucht für zahlungs⸗ 
fähige Käufer 

C. Moffmann, Berlin O., Andreasplatz 2. 
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das fie mir wünſcht und das Du mir giebſt; brüchig in die Acht erklärt; er weigert ſich be⸗ 

aber die Sonne beſcheint ja auch die Ungerech- harrlich, an die Bühne zurückzukehren. 

ten! So win ich mich denn meines Sonnenſchei⸗ „O mein Gott! Und wo weilt er?“ 

nes freuen!“ „Ein ihm befreundeter Schauspieler ſagte mir, 
In den letzten Tagen des April traf Fürſtin er habe ſich in tiefſinnigem Zuſtande längere Zeit 

Gallikoff in Berlin ein, — in tiefſter Wittwen- bei ſeinen Verwandten aufgehalten, dann, nach⸗ 

trauer. Fürſt Gallikoff war an den Folgen einer dem ſich ſein Befinden gebeſſert, zu ſeiner Zer⸗ 

Oſter-Indigeſtion plötzlich verſchieden, um ſeine ſtreuung auf Reifen befunden und gedenke nun, 

verwöhnte Gemahlin mit einer zweifelhaften Erb- das Vaterland für immer zu verlaſſen.“ 

ſchaft von wahrhaft fürstlichen Schulden zurück-] Eudoxia ſtieß einen kurzen, barbartſchen Laut 

zulaüien. aus und ſtampfte mit dem Fuße auf den 


Teppich. 

Eudoxia Michailowna beſchloß, ſich auf ihren 
Privat⸗Beſitz Erthal held Bi ihren „Kannte der Greand die Urſache von Adlers 
Sachwaltern in Petersburg zu überlaſſen, das geiſtiger Kmwandlung ?“ fragte fie dann, Leonie 
Kachlaß⸗Wirrniß zu ordnen und einige Trümmer mlt funkelnden Augen anblickend. 
aus dem Schlffbruche des fürſtlichen Vermögens Gräfin Marttinska erröthete, und ein Schatten 
für fie zu retten flog 5 05 3 4 

Leonie hatte bereits brieflich ihrer Kondolenz! : Nein; die Urſache i en ein Geheimniß. 
wegen des Todesfalles Ausdruck gegeben, kam ‚Die Fürſtin nickte mehrere Male lebhaft vor 
jedoch der Freundin abermals mit theilnehmen, ſich bin, dann warf ſie den Kopf mit ſchmach⸗ 
den Worten entgegen, als dieſelbe ihr Zimmer tendem Ausdrucke in den Nacken und rief: 
betrat. a 5 „Ach, 1 sehe Mitleid mit mir, Du, die 

„Still, Kleine!“ unterbra e Eudoxia. Du ſo glücklich biſt und Dich Deiner Liebe. 
„Dir gegenüber bin ich —— — Krepp⸗ freuen kannſt! Denke, wie oft habe ich nach Frel⸗ 
Maſſen, die ich an mir trage, find eine Trauer- belt geſchrieen, und nun ich endlich frei bin — 
Flagge, die ich zur Beſchwichtigung der boshaften iſt meine Fretheit werthlos und überflüſſig! Nach 
Philiſter⸗Welt um den verſtorbenen Fürſten auf. einer Feſſel möchte ich Malie, — wenn er fie 
gehißt habe. Der Flor, den mein Herz trägt, mir nur anlegen möchte! Tieffinnig, ſagteſt Du, 
gilt einem Andern, und trug ich ihn bereits, als ſet er geworden ? Das iſt jo 8 wie Wahn⸗ 
Fürſt Gallikoff unſere Rubel noch luſtig auf den inn, nicht wahr?! O, gräßlich! Und ich habe 
Spieltiſch rollen ließ. Leonie, ich bitte Dich, den glänzenden Geiſt in ſolche Nacht geſtürkt 
haſt Du denn nichts, gar nichts wieder von durch jenen ue Staatsſtreich mit der Ver⸗ 
Herbert gehört? Ich bat Dich doch ſo dringend, e eee WR, Leeate, das i e 
hier in Berlin Erkundigungen einzuziehen!“ furchtbares 98 

„Ich bin Deinem Verlangen auch nachgekom⸗ MEN e une 1 0 lan ; 
men. Eberhard hatte die Gefäligteit, ſich ſelbſt 16s Berpängnif auf mic * rü, denn ic eine 
er eg ee N e e. n 8 

5 2 ich zu machen. Irmgards wie Dein Kummer 

„Nun, und das Reſultat ?!“ rief die Fürſtin wirft tiefe Schatten in mein ſonniges Glück!“ 
ſieberhaft erregt. „Nein, Liebchen,“ rief die Fürſtin wieder herz⸗ 

Leonie zuckte die Achſeln. 


lich und verſuchte der Freundin die Schwermuth 
„Leider das bekannte: Adler iſt als kontrakt von der Stirn zu ſtreichen, „Du darfſt Dir das 


5 Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der König 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche der Koſter 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Kin 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verſichert 19,314 
Knaben mit 44 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit A 18,425,000 Kapital im Jahre 1885 
Status Ende 1886: Verſicherungskapital % 71,500,000; Jahreseinnahme A 4,500,000; Garantiemittel 
Ab 10,000,000; Invalidenfonds Ak 83,000; Dividendenfonds „ 423,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 


nahme von Hauptagenturen geſucht. 
lx au 


Jod. und Bromhaltige Kochsal elle. 
Vorzügliche Kur einrichtungen, Bäder in sämmt- 
lichen (über 100) Hötels und Logirhäusern; Douchen, 
Dampf- u. electr. Bäder; Inhalationss rosses 
Inhalstorium. Trinkkur an der Elisabethquelle. Mol- 
ken. Milchkuranstalt. Heil 
sations- u. Lesesäle. Tre 
Herrliche — Alle n eines Ba las 

m 


ersten Ranges n sen. 
Officielle Kürzeit 1 Mai bis 30. Sept. Wint-, 7 


Suiikurort Wunfiedel 


im Fichtelgebirge, 
freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, Geburtsort Jean 
aul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte zu Wunſtedel ge 
örende Luiſenburg; ½ Stunde entfernt Alexanderabad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf 
die entfernteſten Gebirgsgipfel nur al ausgezeichnetes Quellwaſſer, ogonreiche, nervenſtärkende 


stik. Massage. Couver · 
ches Orchester. Theater’ 


Ta 
Waldgebirgsluft, Fluß⸗ und Wannenbäder, äſſer u. ſ. w. 
Billige Preiſe Keine Kurtaxe. 
Näheres koſtenfrei durch den 


Kurorts⸗Verein. 


>> AD b 4 R i BU = 5 Bahnstation der Altenbekener-Holzmindsner Eisenbahn, un- 
* 2 E 1 mittelbar am.Gebirgswald. 
vereinigt mit dem Kaiser-Wilhelm-Bade, Hersterquelle mit 0,15% Erdsalzen, 
Stahlquelle I. Ranges, Kaisorauelle. Stahibäder nach System Schwarz, Elektrische Bäder, Moorbäde 
ET 2 weorel, 
ink Molken und Massage. Blutarmuth, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis und Skrophulos 
Terrainkurort, Blasenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 
WW” Siche Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 98. 


nd Saison 15. Mai bis 1. October. 
Freiherrlich von Sierstorpff-Cramm’sche Administration. 


ſ Beutiche Stahlfedern, 1 


N: 1000. 


Als beſonders elaſtiſch für leichte Hand find fehr zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertz w 000 


aus der erfien einzigen Stahlfeder⸗Fabrik in Deutſchland 


Heintze & chertz. Berlin. 
— — In ern edaille für gewerbliche Leiſtungen in — gen 


Khermelälfer and der Fabri Berlin NS. 
Lungen und Salskranken, 
Schwindſüch gen enden zur Anzeige, 


EB die Pflanze: „Momeriana“ fur allein er eieſchrte Wastariell beſtellten 
General- Depofttär erhältlich kt. Propette ier ane überlenisws Lo) . 
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nicht zu Herzen nehmen; Du kannſt ja nicht da⸗ 
für, daß Du ſo ſchön biſt und die Männer ſich 
in Dich verlieben! Komm, Amor ſoll unſere 
Freundſchaft nicht entzweien; nur mußt Du mir 
geſtatten, daß ich Dir manchmal mein Herz aus ⸗ 
ſchütte, — ich habe Niemand ſonſt! Ach, Leonie, 
was ſoll aus mir werden, wenn Du mich ver⸗ 
läßt und erſt als Gräfin von Buchenrod auf's 
graue Schloß ziehſt; dann bin ich ganz allein! 
Mit der Fiorina kann ich wohl ſingen, aber nicht 
ſprechen, und als trauernde Wittwe darf ich Feine 
Feſte arrangiren, um mich in toller Laune zu be 
tauben! Brr! — es wird ein trauriger Sommer 
werden!“ 

„Einſtweilen bleibe ich Dir noch treu, tröftete 
Leonie. 

„Aber Du mußt auch mit mir nach Erthal 
kommen!“ 

„Ich darf es nicht ſobald,“ erwiderte Leonie 
traurig. „Ich muß der armen Irmgard Zeit 
geben, ſich zu beruhigen.“ 


„Das ſcheint 
wärt beſſer, 
Malt.“ 


fie verwindet Alles mit einem 


Domizil und eigenes Geſchäftsgebäude in 


mir eine falſche Taktik; es 


„Ach, ich fürchte, ſie wird es nie verwinden 
— und ich auch nicht! Ich werde meines Glückes 
nie froh werden!“ 

„Was, iſt das meine lebensfriſche Leonie, die 
Alles, was fie thut, ganz thut?!“ rief Eudoxia 
aus und richtete der Freundin geſenktes Haupt 
empor. „Ich bitte Dich, iſt es nicht das Schick⸗ 
ſal, ja der Beruf der Roſe, das Veilchen in den 
Schatten zu ſtellen? — und ebenſo die Diſtel, 
wie Du an mir bewieſen? Das iſt der Kampf 
ums Daſein! Und darum willſt Du Dich mit 
Selbſtanklagen oder gar Vorwürfen quälen? Ver⸗ 
rechne doch dem Gott der Liebe ſein ſchönes 
Exempel nicht! Paſſ' auf, es wird Alles wun⸗ 
derſchön aufgehen! Irmgard wird glücklich mit 
Lili und Du mit Eberhard, baſta! Ich werde 
übrigens von Erthal aus meiner neuen Nach⸗ 
barin im weißen Schloſſe zu Buchenrod ſogleich 
eine Viſite machen, um mit ihr Verkehr zu ha⸗ 
ben. Ich brenne darauf, ſie kennen zu lernen, 
und bringe ihr die wärmſten Sympathien ent⸗ 
gegen, obſchon ich vermuthe, daß ſie ein Bischen 
nonnenhaft langweilig iſt.“ 

„Da irrſt Du! Irmgard hat einen feinen und 


und verſchloſſen gemacht hat, ſich mit den Jah⸗ 
ren gewiß noch reicher entfaltet.“ 

„Deſto beſſer!“ erwiderte die Fürſtin und be- 
gann, ſich eine Cigarrette zu präpariren. „Will 
denn die kleine Jimgard wirklich im weißen 
Schloſſe ausharren, wenn Ihr im grauen die 
Flitterwochen verlebt?“ 

„Eberhard hat ſie durch jeine Bitten dazu ver- 
mocht,“ erklärte Leonie. „Er will ſich Lili's nicht 
entäußern, und ſo war dies der einzige Ausweg! 
Es wird Irmgard ſchwer genug werden; fie 
opfert ſich des Kindes wegen auf und vielleicht 
auch —" 

„Aber es iſt gefährlich und peinlich, wenn 
das niedliche Geſpenſt in Eurer Nähe bleibt. Du 
hätteſt das um keinen Preis zugeben dürfen!“ 

„Leonie zuckte die Achſeln und ſagte: „Ich 
durfte das Kind nicht vom Herzen des Vaters 
reißen!“ 

„So dürft Ihr nicht allzuviel in Buchenrod 
weilen!“ 

„Eberhard iſt auch ſchon bemüht, uns hier eine 
Heimſtätte zu gründen; er ſteht im Begriffe, ein 


regen Geiſt, der, wenn Unglück fie nicht ſtumpf! ſtattliches Haus zu erwerben.“ 


North British and Mercantile, 
Jeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1809. 


Berlin, Oranienburgerſtraße Nr. 60—63. 


Der Rechnungsabſchluß der Geſellſchaft pro 1886 ergiebt bezüglich der 


Feuerverſicherungsbranche folgende Zahlen: 
1. Geſammtes Aktien⸗Kapital auch für die Lebens⸗ und 


Rentenbranche haftend 
2. Eingezahltes Aktien⸗Kapital 
3. Kapital⸗Reſerve 
Prämien⸗Reſerve 
Gewinn Reſerve 


4. Einkommen der Feuerbranche pro 1886, Prämien ab- 
züglich Rückverſicherung und incl. Zinſen 5 


50,000,000. 

12,500,000. 
M. 25,000,000. 
„ 7,618,200. 
2,159,946. 


4 


24,639,201. 


Zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr halten ſich die 


unterzeichnete Generalagentur, ſowie die ſämmtlichen derſelben unterſtellten Special- 


Agenten der Geſellſchaft empfohlen. 


Stettin, den 1. Juni 1887. 


Die General⸗Agentur 


der 
North British and Mercantile, 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Rudolph 


Krüger, 


Büreau: Bollwerk 8. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN ... 


New-YVork. 


| Baltimore. 


Süd-Amerika. 


Ostasien. 


Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


Mattfeldt & Friederichs, Sieitin, Bollwerk 36. 


Bad Landeck 1. Schl. 


oder deren Vertreter 


Ourzeit: 1. Mai bis October. 


bewährte Sohwefel- Natriumthermen von 3, % 


Bahnstation: si amenz, Patschkau. 


Seit Jahrhunderten 
„besonders angezeigt bei Frauen- und 


Nervenkrankheiten, Trinkquelien, Wannen-, Bassin-Moorbäder, innere, äussere 
Douchen, Appenzeller Molkerei, irisch-römische Bäder, alle fremden Mineralwässer. 
1400 Seehöhe, gegen Nord und Ost durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, auss 


gedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. 
wöchentlich. 


Postkolli & 8 Dutzend 2 A 
Wiesbadener Kochbrunnen- 
Pastillen, bestes Mittel gegen 

Bronchial-Katarrh, sowie gegen 
Katarrhe der Athmungs- 

organe ete., 

per Schachtel 

1A 


Wiesbadener Kochbruunen- 

Versandt in Kisten à 25 Fl. = 17½ A u. 50 Fl. 
Wiesbadener Koehbrunnen- Seife, 
per Stück 80 H, Karton à 3 Stück = 2.4 


Ver der Städtischen Kur-Direk tion durch das 


Käuflich in den Apotheken, Droguen-, Mineralwasser- und Parfümeriewaaren-Handlungen, 


Wiesbadener Brunnen-Komteir, Wiesbaden. 


Besuch über 6000. Concert, Theater täglich. Reunions 
Die TE 
Landeck ist nach Prof. Oerte! (Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet. 


Badeverwaltung: Birke, Bürgermeister 


= 30 Mb 


v a 1 


Salz, vorzüglichstes Mittel 
gegen chronische Störungen der 
Verdauungsorgane. Amtlicher Versandt unter 


Beſitzen eine Leucht 


eke“ in Dresden verſehen. 5 


heilt — — Keuchhuſten ꝛc., 3 Glas 75 2 und 1 4, nur echt, wenn m 


„Annen-Apot 


pezialität. a assen 
11 Bengal. Schellackfeuer!! 
Urauch⸗ geruch⸗ und gefahrlos! 
„I Magnesium- Fackeln!!! 


abrikation. 


eleftriiches Licht. 


Dr. Neisches Werdauumgs- u. Lebensessenz 


eilt alle Magenleiden, 
beziehen 2 de bümen⸗ Apotheke in Sresdeu. 


= > g 


Uralte 1rd Nervenleiden, a Glas 75 und 1 % mit Gebrauchsanweiſung zu 
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Degelow 


direkt (ohne il 
— 


chenhändler). 


I. Internationale Ausstellung für 


"= [CACAO LOBECK.| 2 


chemisch. Kontrolle. 
j 


Zeitz (Prov. Sachen), 
Fabrikanten von Kinderwagen, 


Krankenwagen ꝛc., 


offeriren hiermit dem verehrten Publikum ihre Fabrikate in 
neueſter und ſolideſter Ausführung unter billiger Preisſtellung 


olksernährung, Leipzig 1882. 


| Höchste Auszeichnung: 


se Ehrenpreis mit goldner Medaille der stadt Leipzig. m@ 


mieht durch Soda oder Potiasche (holländ. Art), sondern vermittelst patent. Dampf- 


druek-Verfahren löslich gemacht. Aerztlich bestens empfohlen, angefertigt unter steter 


| Fabrik von LOBECK & Co., Dresden, 

2 Königl. Sächs. Hoflieferanten. 

‚| Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delikatessen-, Drogenhandlungen, 
Konditoreien. 


„Das Du dann nach Deinem Geſchmack zu 
einem Feenpalaſte umſchaffen darfſt!“ 

„Ja, hier mein Schreibtiſch iſt voll von Zeich⸗ 
nungen und Entwürfen zur künſtleriſchen Deko⸗ 
ration des Innern. Zu meinem Leidweſen hat 
Eberhard gar kein Intereſſe für dieſe Angelegen⸗ 
heit; er iſt mit Allem zufrieden, was ich vor⸗ 
ſchlage, und wäre es — perſepolitaniſcher Stil!“ 

Die Fürſtin lachte herzlich. 

„Vermuthlich verſteht er nichts von dergleichen 
Sachen!“ 


„Nein, gar nichts, ſagte Leonie, ebenfalls 


lächelnd. „Ich muß durchaus auf feinen Deiſtand 
verzichten und habe mir andere Hülfe requirirt, 
— einen kunſtverſtändigen Jüngling, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft ich in Florenz machte, um ſie vor 
Doktor 
auch 


einigen Tagen zufällig zu erneuern, — 
Heidelberg, der Dir, wenn ich nicht irre, 
nicht ganz fremd iſt.“ 


(FJortſetzung folgt.) 


& Comp., 


trirte Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. Bitten genan auf unſere Firma 


— 


\ weltberühmten 


me Meberall vorräthig. 
Für 10 Mark verſendet die Uhrenfabrik von 


| Andr. Kamerer in Schonach 


R ? (bad. Schwarzw.) _ 
eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 
Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
Syſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
regulirt. Täglicher Verſandt nach allen Ländern gegen 
Poſtnachnahme. 


Sede 
Rontohücher 


von 5 Pf. an bis zu den größten, 


Protokollbücher 


in allen Größen, 


Notizbücher 
in Wachstuch, Leinewand, Leder 
w 


u. ſ. w. 
| empfiehlt zu den billigiten Preiſen 
| R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


999009090988 90@ 
50 Schock 


gutes Deckrohr 


find zu verkaufen. W. Müller. 
| Rohrhändler in Fiddichow. 
WWU... 


Schaufenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fah kpreisen 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


* 0 9 7 7 t 

Gummi waa ren üs® 

verſendet E. Kröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. 


Kopenhagen. 
Hotel Phosnix, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen 
Reiſenden beſucht. Im Souterrain prachtvoller Bier 
U tunnel mit Ausſchank deutſcher Biere. 


f C. E. Södring, Beſitzer. 


Schünſter Glanz auf Wäſche 
wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höͤchſt einfachen Gebrauch der 
Amerikanischen Glanz-Stärke 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Packet 20 Bf. 
wenn jedes Packet nebigen Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! 


Nur echt, 


e Areie Waare ung 
nur gute eier versendet in 


b s nm edge Meterzahl zu 
url Elling, VUchfabrik Guben. 


irklich reelle Bedienung. 
Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. 


chloſſe 


fü 


Panzer- 


garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 


Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis. 


1 - 
AN kgl. Hofl., Berlin 
£ Friedrichstr. 168. 


ke, deſſen Schlüſſel fih im S 
ſelbſt verſtellt und dadurch 
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Siernudeln 
und 
Maccaroni, 
nur prima Qualität aus Hartweizen. 

Eine leiſtungsfähige Fabrik ſucht Käufer für 
Lieferungen in Waggonladungen. 


Briefe unter 8. No. 4370 beſorgt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
Erhaltung, Heritellung 


und 
Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 
I Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
333 
die Apotneke zu Aken a. E., sowie auch 
ächt zu haben in den autoris. Niederlagen 
in: 

Stettin in W. Maper's, Pelikan- 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- 
gegen Jul. Klinckow. ) 


Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet ng 
Ausbildung als Krankenpflegeriunen und forgenfreie 

ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Kreuz 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, Königs⸗ 


thor Nr. 38 ½¼. 


